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Ich habe geglaubt einiges uͤber die großen Strom⸗

aͤnderungen des Rheins in den aͤltern Zeiten , von Alt⸗

Breyſach abwaͤrts , durch Verlaſſung eines langen und

ausgedehnten Bettes , durch Verlandungen dieſes Bet —

tes und durch die Unternehmungen der Uferbewohner

daſſelbe trocken zu legen und den Fluͤſſen eine Ablei⸗

tung zu geben , vorausſchicken zu muͤſſen, ehe ich zu

dem Hauptzwecke dieſes Aufſatzes —der erforderlichen

Behandlung des jetzigen Rheins — uͤbergehe, indem

ſchon die Behandlung eines Bachs , eines Fluſſes und

um ſo mehr die eines Stroms , die Kenntniſſe aller

ſeiner Eigenſchaften , ſeiner Aenderungen , ſeiner Aus —

ſpuͤlungen und ſeiner Anlegungen vorausſetzt .

Nachdem der deutſche Rhein in den großen Rhein

uͤbergetreten war , bildete dieſer einen groͤßern und

ſtaͤrkern Strom von Alt - Breyſach abwaͤrts . Sogleich
unter der Graͤnze der Schweiz faͤngt der Rhein an , ſei —
nen Lauf von Zeit zu Zeit zu aͤndern , und dieſe Aen —

derungen wuͤrden ſtaͤrker geweſen ſeyn , wenn nicht der

Kiesgrund durch Laͤnge der Zeit ſich zu einer neuern

NRagelfluhe ( Breccie ) verhaͤrtet haͤtte, und mit dem

vorſpringenden Gebirge von Iſtein bis unterhalb Boͤl—

lingen , bei Alt - Breyſach , und von Burkheim bis un —

terhalb Sgſpach , Widerſtand leiſtete ; deſſen unge⸗

achtet iſt die Breite der Ausſchwemmung des alten

Seebetts bedeutend ; weit bedeutender wird ſie aber

ſtromabwaͤrts , wo der Rhein ſich nach und nach ein

gen.
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Ueberſchwemmungsgebiet ausſpülte , welches an eini —

gen Stellen die Breite einer deutſchen Meile hat , Orte

verdraͤngte und die Uferbewohner mehr noͤthigte, Maaß⸗
regeln zur Verhuͤtung der Ueberſchwemmungen und der

Uferabbruͤche , zu ergreifen .

Die Hochgeſtade — ehemalige Rheinufer , — wel —

che das Ueberſchwemmungsgebiet begrenzen , die vielen

und bedeutenden Altrheine oder Altwaſſer , die Bruͤ—

cher und Torfmooſe , beweiſen hinreichend , wie groß
die Veraͤnderlichkeit des Rheins war und die Beobach —
tung deſſelben in wenigen Jahren , wie groß ſie zur

Zeit noch iſt .

Ueber die Veraͤnderungen , welche am Rhein im

Mittelalter vorgefallen ſind , gibt die Geſchichte nur

einiges Licht und man vermißt das , was den meiſten
Aufſchluß geben koͤnnte, nehmlich genaue Karten .

Man kennt den Waſſerbau nicht , welcher ehe —
mals am Rhein ſtatt gefunden hat . Wahrſcheinlich
beſtand er groͤßtentheils in Anlegung von Daͤmmen und

Aushebung von Durchſchnitten . Fuͤr letzteres ſpre⸗
chen die vielen Durchſchnitte , welche fruͤher von dem

deutſchen Rhein in den großen gemacht wurden , ſo wie

folgende Thatſachen .

Im Jahr 1396 drohte der Rhein durch ſeinen
Kuf der Stadt Germersbeim den Untergang und ſie
wurde durch einen Durchſchnitt gerettet . Es ſteht



26

hierüber in Sachſens badiſcher Geſchichte ater Theil

Seite 204 . folgendes :

„§. XVIII . a . 1396 gibt M . Bernhard dem

„Churfuͤrſten von der Pfalz Ruprecht II . ſeine

„nachbarliche Freundſchaft beſonders zu erken —

„ nen . Der Rhein droht durch ſeinen unge —

„ ſtümmen Lauf der Stadt Germersheim den

„ Untergang . Dieſer iſt nicht anderſt abzu —

„ wenden , als wann der von Schmalſtein , als

„Beſitzer des Fleckens Liedolsheim und M .

„ Bernhard als des erſteren Lehen- und Landes⸗

„herr erlaubten , daß man den Rhein durch

„ den Bann des Dorfes Kedolsheim , und

„mittelſt eines neuen Canals leitet und den

„ alten gaͤnzlich verſchließt . Der Markgraf

„geſtattet es ſeinem Nachbarn zum Beſten

„ mit Vergnuͤgen . Germersheim wird alſo er⸗

„ halten und ein Theil der Liedolsheimer Mar —⸗

„ kommt durch dieſe neue Einrichtung des Rhein —

„laufs jenſeit den Rhein . Der Churfuͤrſt

„ertheilet dabey die ſchrifliche Verſicherung ,

„ daß die Geſtade dieß⸗ und jenſeits Rheins dem

„ Markgrafen verbleiben ſollen .

Im Jahr 1651 und 1652 wurde der Ort Dax⸗

land ſehr angegriffen , und zwar ſo, wie ſich eine alte

Nachricht ausdruͤckt :

„ kung , welcher den Namen Wildich fuͤhrt ,



„ daß in anderthalb Jahren uͤber 20 Haͤuſer

„ ſeynd mit ihren Fundamenten vom Waſſer

„ausgeſpuͤlt und zu Grund gerichtet , mehr

„ dann 100 Aecker unbrauchbar gemacht , ſogar

„die Kirchen , welche ſonſt mitten im Dorf

„ ware , von dem Strom ganz umgeben , die

„ Saͤrge mit den Todten aus den Graͤbern her —

„ aus und den Rhein hinunter gefuͤhrt worden .

„ Es haben zwar die Herrn Commiſſarii von

„ Baden und Durlach geſammter Hand ſich

90 „ große Muͤhe gegeben , Mittel zu erfinden ,

uch „ wie der Rhein koͤnnte abgehalten werden , ſeynd

und „ auch darinn uͤbereinkommen , daß nicht wohl

„menſchlicher Weiſe zu helfen , als wann ein

„breiter Graben und Damm aufgeworfen , und

„ dadurch der Rhein gelokt wuͤrde , ſeinen alten

„ Lauf wieder zu ſuchen . Dieſes Concept aber

„ konnte nicht ausgefuͤhrt werden , als wann

„ Chur - Pfalz einwilligte , gemeldten Graben

1 „ durch einen ſichern Pfaͤlziſchen Boden fuͤhren

firt „ zu laſſen . u . ſ. w . “

Wegen dieſes zu Rettung des Orts Daxland

auszufuͤhrenden Durchſchnitts , haben Karl Ludwig

Churfuͤrſt , Pfalzgraf bey Rhein und die Markgrafen

506 Friedrich und Wilhelm durch ihre Commiſſaire ! im

Jahr 1652 den 1zten neuen und zten alten Kalen ,
ders Monat Auguſti , zu Daxland eine Uebereikunft



getroffen , durch welche der Churfuͤrſt Karl Ludwig den

Durchſchnitt gegen Entſchaͤdigung des neuen Flußbet —⸗

tes durch Abtretung von Landes - Parzellen bewilligt .

Merkwuͤrdig iſt folgende Stelle in der Urkunde :

„ Mit dieſem fernern anhang , daß , wann uͤber

„kurz oder lang des Rheins - kauff an dieſem

„ Orth , alwo iezo der Durchſchnitt von be —

„ meltem ſchwartzen ſtock an beſchihet , ſich wie⸗

„ der zu legen , vnd durch die fritſchenlach , oder

„ anderswo gegen Dachßlanden wenden , dan —⸗

„ nenhero vonnoͤthen ſein wuͤrde, einen aber⸗

„ mahligen Durchſchnitt zu thun , alßdann vnd

„ off ſolchen Fall die Fuͤrſtl. Marggraͤfl . Vn⸗

„ derthanen Fug vnd Macht haben ſollen , ſol⸗

„chen Durchſchnitt ohne weitere Neue Recog⸗

„nition iedoch allein an dem bereits verwillig⸗

„ ten Orth , vndt weiter nit , vorzunehmen .

„ Deßgleichen wofern ein oder andern Orths ſich

„kuͤnftiger Zeit einiges Altwaſſer legen wuͤrde,

„ daß ſolcher der Jenigen Herrſchaft , Rheins —

„gebrauch nach Verpleiben ſolle , in dero bott —

„maͤſſigkeit vnd Marckung es ſich begiebet . “

Der Durchſchnitt wurde wirklich ausgefuͤhrt ,

das damalige Rheinbett iſt groͤßtentheils verlandet ,

und ein kleiner Theil deſſelben dient nun nur noch

zum Abfluß des Federbachs ; die Schlute im Aubügel

iſt noch ein Ueberreſt des damaligen Rheins .
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Spaͤter und zwar im Jahre 1762 wurde der

Dettenheimer Durchſchnitt zur Rettung der Orte

Hoͤrdt und Sondernheim , im Jahr 1790 der Lauter —

burger Durchſchnitt , und im Jahr 1808 ein kleiner

Durchſchnitt zur Rettung des Orts Greffern aus —

gefuͤhrt.

Der Rhein hat ohne die Durchſchnitte vielfaͤltige

Aenderungen erlitten , er hat ſelbſt , nach zu großen

gemachten Ausſchweifungen und gebildeten Strom —

kruͤmmen die entſtandenen Landengen durchbrochen und

hierdurch ſich ſelbſt rectificirt .

Im Wechſel ſeines Laufs hat er ſich bald von

den alten Ufern und Hochgeſtaden entfernt , bald ſich

denſelben wieder genaͤhert .

Die Gegenden , in welchen ſich der Rhein gegen⸗

waͤrtig bedeutend von den Hochgeſtaden entfernt hat ,

ſind auf dem linken Ufer , die von unterhalb Groß⸗

Kems bis unterhalb Alt - Breyſach , vielleicht bis ge⸗

gen Straßburg und von Straßburg bis gegen Selz ;

auf dem rechten Ufer die von Iffezheim bis gegen Dax⸗

land und von Hochſtetten bis Huttenheim , bei Wag —

haͤuſel und bei Hokenheim .

Genaͤhert hat ſich der Rhein dem Hochgelaͤnde

und greift dieſes an , zwiſchen Selz und Muͤnchhau⸗

ſen , bei Lingenfeld unterhalb Germersheim , bei

Ketſch , oberhalb Neckarau und bei Sandhofen .
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Merkwuͤrdig ſind die durch das Spiel des Stro —

mes iſolirt gewordenen Theile des alten Seebetts , auf

welchen Mannheim und Rußheim ſteht .

Der groͤßte Theil der in der Naͤhe des Rheins

befindlichen Orte liegt auf den Spitzen oder Vor —⸗

ſpruͤngen der Hochgeſtade , welche durch zwei ungleich⸗

zeitige Rheinkruͤmmen entſtanden ſind . Der geringere

Theil liegt in den Buchten der Hochgeſtade , meiſtens

an Flußmuͤndungen .

Mehrere auf den Spitzen der Hochgeſtade liegen —

den Orte koͤnnen noch auf der urſpruͤnglich gewaͤhlten

Stelle ſeyn . Andere ſind nach und nach durch Weg⸗

nahme der Gebaͤude am abbruͤchigigen Ufer und Auf —

ſchlagung derſelben auf der entgegengeſetzten Seite des

Orts mehr zuruͤckgelegt worden , wie z. B . Daxland ,

wo noch einige Gebaͤude auf ihrer alten Stelle ſtehen ,

und wieder andere finden ſich jetzt an Stellen , welche

zu einer Verſetzung auf eine große Entfernung ge⸗

waͤhlt wurden , wie z. B. die von Wittenweier und

Huttenheim .

Diejenigen Orte , welche in den Rheinniederungen

und dem Ueberſchwemmungsgebiet des Rheins liegen ,

baben mehr oder weniger Aenderungen in ihrer Lage

erlitten , einige wurden abgebrochen und auf andere

Stellen in der Rheinniederung verſetzt , wie Rhinau

( Rheinau ) und Woͤrth ; andere wurden von einem

ufer auf das andere verſetzt oder ſtanden auf Inſeln ,



welche nun mit dem feſten Lande verbunden ſind .

Hierher gehoͤren die Stadt Breyſach und die Orte

Honau , Illingen , Neuburg , welches noch im Jahr

1570 auf dem rechten Ufer lag , das ehemalige Det —

tenheim , und die drei Orte Wintersdorf , Otters —

dorf und Plittersdorf , die Ried - Orte genannt , wel —

che auf einer Inſel ſtanden , deren dieſſeitiger Rhein⸗

arm noch im Raſtadter Altrhein zu erkennen iſt .

Mehrere in den Rheinniederungen geſtandene

Orte ſind ganz verſchwunden , als Iringheim und

Hundsfeld bei Kehl , das Kloſter Honau , welches

gegen Ende des 1zten Jahrhunderts vom Rhein zer —

ſtoͤrt wurde , das Kloſter Arnulfsau in der Gegend

von Druſenheim gelegen , Thumhauſen und Muffen⸗

heim vulgo Muffelheim oberhalb Plittersdorf und

Selz ; Knautenheim , welches auf das Hochgeſtad

verſetzt wurde und den Namen Huttenheim erhalten

hat , und Dettenheim , deſſen Bewohner nach Alten —

buͤrg, nun Karlsdorf bei Bruchſal , verſezt wurden .

Die vielen am Rhein vorgefallenen Veraͤnderun —

gen beweiſen hinreichend , wie wichtig die hydrotech —

niſche Behandlung dieſes Stroms fuͤr eine große

Volksmenge , fuͤr die Uferbewohner ſelbſt und mittel —⸗

bar fuͤr ihre Mitbuͤrger iſt .


	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31

